Freudenberg 


Frtudi-nWrg:  ÜWr  den  Orienth-rungsdnn  der  Blinden. 

Über  den  Orientierungssinn  der  Blinden. 


8W6' 

C-! 


Mitteilung  von  l)r.  med.  Freud  en  Berg-Brüssel. 

Im  Aprilheft  <1.  J.  der  „Psych.  Stud.“  erwähnt  Herr 
Dr.  von  Gulat  auf  Seite  252  in  dein  Artikel  „Bellini  in 
München“  die  Fähigkeit  der  Blinden,  gewisse  Gegenstände 
auf  Entfernung  wahrzunehmen.  Im  Anschluß  hieran  dürfte 
die  nachstehende  Mitteilung,  den  gleichen  Gegenstand  be¬ 
treffend,  vielleicht  nicht  unwillkommen  sein. 

Zugleich  möchte  ich  diese  Gelegenheit  benutzen,  zu  er¬ 
klären, 'daß  ich  die  Auffassung  des  Freiherrn  von  Selm, 
vergl.  den  gleichen  Artikel  Seite  250)  über  den  wissen¬ 
schaftlichen  Wert  des  Buches  von  Dr.  ( >.  Pfungst :  .Das 
Pferd  des  Herrn  von  ( >sten“  nicht  teile.  Meine  abweichende 
Ansicht  näher  zu  begründen,  behalte  ich  mir  für  später  vor. 
Heute  glaube  ich  nur  soviel  sagen  zu  dürfen,  daß  nach 
meiner  Überzeugung  eine  nicht  allzu  ferne  Zeit  eine  völlige 
Aufklärung  über  das  Wesen  dieses  hochinteressanten  Pferdes 
bringen  wird. 

Zu  dem  ersteren  Punkte  aber  sei  das  Nachstehende 

mitgeteilt:  _ 

In  der  letzten  Sitzung  der  „Akademie  der\\  issenschalten" 
zu  Paris  wurde  ein  Aufsatz  von  Prof.  1  ruschel  aus  Strab- 
burg  zur  Verlesung  gebracht,  der  sich  mit  dem  Picht ungs- 
ginn  <1  e r  Blinden  beschäftigt. 

Man  weiß,  daß  sich  die  Blinden  ziemlich  geschickt 
bewegen  und  Hindernisse  in  einer  \\  eise  zu  vermeiden 
scheinen,  als  ob  sie  besondere  Wahrnehmungsfähigkeiten 
besäßen.  Verschiedene  Gelehrte  haben  zur  Erklärung  dieser 
Erscheinung  das  Vorhandensein  eines  neuen  Sinnes,  de> 
sog.  .6.  Sinnes  der  Blinden*  angenommen.  Man  hat  sogar 
gemutmaßt,  daß  die  Hindernisse  sich  durch  unbekannte 
Emanationen  wahrnehmbar  machten. 

Truschel  hat  nun  die  von  ihm  früher  in  Straßburg  an- 
gestellten  Untersuchungen  in  Paris  wieder  aufgenommen. 
Seine  Experimente  fanden  in  Gegenwart  des  Dr.  Marage 
und  des  Leiters  des  Pariser  Blindeninstitutes  statt.  Es 
wurde  durch  sie  erwiesen,  daß  die  Blinden  in  der  Fat  die 
Fähigkeit  besitzen,  Gegenstände  in  einer  gewissen  Ent¬ 
fernung  wahrzunehmen.  Aber  dabei  handelt  es  sich  nicht 
um  einen  sechsten  Sinn,  denn  die  Sensation  beruht  aus¬ 
schließlich  auf  einer  Schlußfolgerung  aus  Geräuschen  und 
ist  keineswegs  ausschließliches  Eigentum  der  Blinden. 

Ist  beispielsweise  der  Erdboden  mit  Schnee  oder  die 
Diele  mit  einem  Teppich  bedeckt,  so  haben  die  Blinden 
die  allergrößte  Mühe  sich  zurecht  zu  finden.  Auch  können 
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sie  die  Gegenstände,  welche  man  ihnen  langsam  und  ge¬ 
räuschlos  nahe  bringt,  nicht  mehr  wahrnehmen,  wenn  in 
dem  Raum,  in  welchem  die  Versuche  stattfinden,  absolute 
Stille  herrscht.  • 

Wird  dagegen  der  Kopf  des  Blinden  mit  Papier  oder 
Leinwand  etc.  verhüllt,  so  bleibt  die  Wahrnehmung  erhalten. 
Kur  ein  weiter  Cylinder,  der  den  Kopf  umgibt,  vermag  die 
Sensation  zti  unterdrücken,  weil  er  dieselbe  Wirkung  er¬ 
zeugt,  wie  der  genäherte  Gegenstand. 

Truschel  nimmt  an,  daß  das  diese  Wahrnehmungen 
aufnehmende  Organ  das  Labyrinth  des  Ohres  ist  und  daß 
der  Richtungs-  oder  Orientierungssinn,  der  bei  gewissen 
Tieren  so  auffallend  entwickelt  erscheint,  sich  in  der  gleichen 
Weise  erklärt. 


Kurze  Notizen. 

a)  Ein  neues  Syndikat  für  Okkultismus  in 
Paris  wurde  vor  einigen  Monaten  durch  Dr.  med.  H. 
Cabasse-Leroy  („Laureat  de  l’Acad4mie  de  medecine“ : 
Kducation  et  correction  des  enfants  ou  adultes  arri£r£s, 
anormaux,  vicieux  etc.,  methode  speciale)  regelrecht  ge¬ 
gründet.  Es  verfolgt  in  erster  Linie  den  Zweck,  ein  Band 
zwischen  allen  denjenigen  Personen  zu  knüpfen,  die  sich  in 
Frankreich  mit  okkultistischen  Problemen  und  Experimenten 
in  irgendwelcher  Form  befassen,  sowie  die  gemeinsame  und 
individuelle  Wahrung  ihrer  Interessen  zu  übernehmen. 
Dieses  Syndikat  zählt  zu  seinen  Komiteemitgliedern  be¬ 
kannte  Gelehrte  und  Ärzte  wie  Dr.  med.  G.  Encausse  (Papusj, 
G.  Fabius  de  Campville,  Henri  Mager,  F.  Gired,  Dr.  Au- 
rigo,  Dr.  Kreiss,  Mme.  Josselme-Monroc,  Me.  Tardieu,  Mr. 
Durville,  Yte.  de  PEstandiere  u.  v.  a.  und  sucht  hauptsäch¬ 
lich  den  wahren,  d.  i.  wissenschaftlichen  Okkultismus  von 
dem  Charlatanismus  loszumachen,  mit  welchem  man  ihn  oft 
mit  Unrecht  vermengt.  „Okkult“  bedeutet  ja  .verborgen 
=  unbekannt“  und  zahlreich  waren  noch  bis  vor  kurzem  die 
geheimen  d.  .i  noch  nicht  näher  erforschten  Wissenschaften, 
die,  wie  der  Hypnotismus,  sich  jetzt,  von  den  Hochschulen 
anerkannt,  frei  entfalten.  In  diesem  Sinn  will  das  „Syndi¬ 
kat  des  Okkultismus“  eine  große  Bewegung  zu  Gunsten 
der  sog.  okkulten  Wissenschaften  schaffen  und  zwar  mittels 
Vortragsabenden  („Conferences*  ),  Büchersammlungen,  Zeitun¬ 
gen  usw.  Zuschriften  sind  zu  richten  an  das:  „Syndicat  de 
l’Occultisme,  Siege  Social,  43  Rue  de  Tr^vise,  ä  Paris,  IXe. 
—  Wir  wünschen  diesem  zeitgemäßen  und  vielversprechen¬ 
den  Unternehmen  unserer  fi  anzösischen  Gesinnungsgenossen 
besten  Erfolg! 
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